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Anläßlich der 2. und 3. Lesung des Gesetzes über die Feststellung 
des Bundeshaushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1954 ist bei der 
Beratung des Einzelplanes 10 - Haushalt für den Geschäftsbereich 
des Bundesministers für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten - 
wiederholt die volksgesundheitliche und volkswirtschaftliche Bedeu- 
tung der Bekämpfung der Rindertuberkulose und die Notwendig- 
keit einer wachsenden Unterstützung der Bekämpfungsmaßnahmeii 
durch Bundesmittel hervorgehoben worden. Im Verlauf der 3. Lesung 
dieses Gesetzes wurde ein Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Dr. Horlacher und Genossen - Umdruck 92 - angenommen, in dem 
die Bundesregierung aufgefordert wurde, im Benehmen mit den 
Ländern für die nächsten drei Jahre einen Gesamtplan für die Be- 
kämpfung der Rindertuberkulose aufzustellen und dem Bundestag 
eine entsprechende Vorlage zu unterbreiten. 

Ich habe die Stellungnahmen der Länder zu der Entschließung ein- 
geholt und in dieser Vorlage berücksichtigt. 

Mit den Ländern bin ich der Auffassung, daß die Aufstellung eines 
Gesamtplanes zur Bekämpfung der Rindertuberkulose innerhalb der 
nächsten drei Jahre nur in großen Zügen erfolgen kann. 

Die Bekämpfung der Rindertuberkulose wird von vielen, vorher 
nicht zu berechnenden Faktoren, insbesondere hinsichtlich der ent- 
stehenden Kosten und des zu erwartenden Erfolges beeinflußt. 

Dennoch halte ich es in Anbetracht der volkswirtschaftlichen und 
volksgesundheitlichen Bedeutung der Bekämpfung der Rindertuber- 
kulose für geboten, eine Übersicht über die für die nächsten Jahre 
geplanten Maßnahmen zur Bekämpfung und die voraussichtlichen 
Auswirkungen zu geben. 

Zur Erläuterung der zu ergreifenden Maßnahmen ist eine kurze 
Übersicht über die bisherigen Bckampfungsmalhiahmen und den 
erreichten Erfolg erforderlich. 


Druck: Buchdruckerei Peter Meier, Bulsdorf/Slegburg 
Alleinvertrieb: Dr. Hans Heger, Bad Godesberg, Rheinallee 20 
Telefon 3551 



Alle Länder der Bundesrepublik führen seit mehreren Jahren Ver- 
fahren zur Bekämpfung der Rindertuberkulose durch, die die Er- 
mittlung und Ausmer/ung aller mit Tuberkulose infizierten Rinder 
sowie die Schaffung und Erhaltung tuberkuloscfreicr Rinderbestände 
zum Ziele haben. Der Anschluß an ein derartiges Verfahren ist 
freiwillig. Rinderbestände, die einem Bekämpfungsverfahren ange- 
schlossen sind und den im Rahmen dieses Verfahrens aufgestellten 
Grundsätzen entsprechen, werden amtlich als tuberkulosefrei aner- 
kannt. Anerkannte Rinderbestände werden laufend in bestimmten 

Zeitabständen untersucht, um die Gefahr von Neuansteckungen 
weitgehend auszuschließen. 

Die Zahl der Rinderbestände, die sich einem derartigen Verfahren 
angeschlossen haben, betrug am 

1. Juli 1952 20,6 v. H. 

1. Juli 1953 30,1 V. H. 

1. Juli 1954 45,4 V. H. 

aller in der Bundesrepublik vorhandenen Rinderbestände. 

Zum gleichen Zeitpunkt waren 

im Jahre 1952 9,9 v, H. 

im Jahre 1953 15,4 v. H. 

im Jahre 1954 23,3 v. H. 

aller Rinderbestände amtlich als tuberkulosefrei anerkannt. 

Somit ist festzustellen, daß sich beinahe die Hälfte aller Rinderhalter 
frei willig einem Sanierungsverfahren unterziehen und fast ein Vier- 
tel der Rinderbestände amtlich als tuberkuloselrei anerkannt ist. 

Aus diesen Tatsachen ist der für die zukünitige Entwicklung be- 
bedeutsame Schluff zu ziehen, daß die Landwirtschaft gewillt ist, 
den schweren Kampf gegen die Rindertuberkulose zu führen und 
daß die eingeschlagenen Wege für die Bekämplung sich als richtig 
erwiesen haben. 

Die geplanten Maßnahmen gehen daher davon aus, daß die Bekämp- 
fung auch in Zukunft nach den gleichen Grundsätzen fortgeführt 
werden wird. 

Für die erfolgreiche Weiterentwicklung ist cs unerläl^lich, die Bestim- 
mungen des Viehseuchengesetzes hinsichtlich der Tuberkulose ent- 
sprechend den neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen zu ändern. 
Wenn auch bereits bei Erlaß des Viehseuchengesetzes im Jahre 1909 
Bestimmungen über die Bekämpfung der Rindertuberkulose Auf- 
nahme gefunden haben, so hielt man jedoch auf Grund der dama- 
ligen wissenschaftlichen Erkenntnisse die Bekämpfung bestimmter 
- sogenannter offener - Formen der Tuberkulose bei Rindern, bei 
denen eine Ausscheidung von Tuberkelbakterien festgestellt w^orden 
ist, für ausreichend. Es hat sich jedoch nach jahrzehntelanger Erfah- 
rung und neueren wissenschaftlichen Erkenntnissen herausgcstellt, 
daß die Ausscheidung von Tuberkelbakterien schubweise in allen 
Krankheitsstadien erfolgen kann, so daß Bakterienausscheider in der 
Praxis nicht immer und nicht rechtzeitig mit genügender Sicherheit 
erkannt werden können. Diese Tiere verbreiten aber die Tuberkulose 
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laufend weiter und stellen somit eine gefährliche Ansteckungsquelle 
für Mensch und Tier dar. Wie Erfahrungen aus aller Welt gezeigt 
haben, kann die Bekämpfung vielmehr nur dann von Erfolg sein, 
wenn alle mit Tuberkulose infizierten Rinder, unabhängig davon, 
ob sie zur Zeit der Untersuchung Erreger ausscheiden oder nicht, 
ermittelt und ausgemerzt sowie tuberkulosefreie Rinderbestände 
geschaffen und erhalten werden. 

Die heute in den Bekämpfungsverfahren angewendeten Grundsätze 
sind noch nicht gesetzlich verankert. Die Beteiligung an einem Be- 
kämpfungsverfahren kann daher nur freiwillig sein. Ohne den 
Grundsatz der Freiwilligkeit aufzugeben, ist es jedoch bei fort- 
schreitender Sanierung, wenn der größere Teil der Rinderbestände 
eines Gebietes bereits amtlich als tuberkulosefrei anerkannt ist, not- 
wendig, besondere Maßnahmen gegen diejenigen Rinderbestände zu 
ergreifen, die noch mit Tuberkulose behaftet sind. Der Zweck der 
Änderung des Viehseuchengesetzes ist daher in erster Linie, die 
Schaffung und Erhaltung tuberkulosefreier Rinderheständp 71.1 unter- 
stützen. Die Gesetzesvorlage, die zur Zeit den beteiligten Berufs- 
ständen zur Stellungnahme vorliegt, wird in Kürze den gesetzge- 
benden Körperschaften zu geleitet werden. 

Die Kosten der Bekämpfung sind in ihrer Gesamtheit schwer zu 
erfassen und naturgemäß nur in Annäherungswerten zu schätzen. 
Die wesentlichen Aufwendungen sind folgende: 

1. Der Preisunterschied zwischen einem ausgemerzten tuberkulosein- 
fizierten Rinde und einem dafür eingestellten tuberkulosefreien Tier. 
Dazu gehören auch die schwer zu schätzenden, aber nicht un- 
wesentlichen Kosten, die durch den mit der Ausmerzung ver- 
bundenen Eingriff in den normalen Viehumsatz, den Ausfall für 
entgangene Nutzung sowie durch Reinigungs- und Desinfektions- 
maßnahmen entstehen. 

2. Die Kosten der Untersuchung der Rinderbestände, sowohl der 
Tuberkulinisierung als auch der laboratoriumsmäßigen Untersu- 
chungen der Milch und anderer Proben zur Feststellung von 
Tuberkelbakterienausscheidern. 

3. Die in vielen Fällen, insbesonciere zur Gewinnung tuberkulosefreier 
Nachzucht, notwendig werdenden Aufwendungen für eine räum- 
liche Trennung der tuberkulinpositiven von tuberkulinnegativen 
Rindern im Stall, auf der Weide und im Tierverkehr, sowie die 
dadurch bedingte Mehrarbeit. 

4. Die Investitionen, die bei denjenigen Molkereien notwendig sind, 
die Milch aus anerkannt tuberkulosefreien Rinderbeständen ge- 
sondert von der übrigen Milch annehmen, be- und verarbeiten. 

Die Höhe dieser Kosten ist in jedem Einzelfall unterschiedlich, so 
daß auch die Schätzungsergebnisse erhebliche Differenzen aufweisen. 
Auf Grund der vorliegenden Unterlagen werden allein die Kosten 
für die Untersuchung und Ausmerzung im Jahre 1954 auf etwa 
165 Mio DM geschätzt. Die Aufwendungen für Abtrennungsmaß- 
nahmen und für die getrennte Milchbehandlung werden auf etwa 
45 Mio DM berechnet, so daß die Gesamtaufwendungen für die 
Bekämpfung der Rindertuberkulose im Rechnungsjahr 1954 mit 
etwa 210 Mio DM angegeben werden. 
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Zur Bestreitung dieser Aufwendungen sind im Rechnungsjahr 1954 
vom Bund - ohne Berücksichtigung der allgemeinen 4 ^ Kürzung - 
9,77 Mio DM, von den Ländern 22 Mio DM, insgesamt etwa 
32 Mio DM aus Haushaltsmitteln zur Verfügung gestellt worden. 
Aus der Umlage nach § 22 des Milch- und Fettgesetzes, die zur 
Förderung der Milchwirtschaft erhoben wird, werden diesem Zwecke 
etwa 6 Mio DM zufließen. Die Landwirtschaft selbst aber wird 
nach dieser Berechnung über 170 Mio DM für die Bekämpfung der 
Rindertuberkulose aufbringen. 

Bezüglich des Einsatzes der Bundesmittel hat es sich, um einen 
wirkungsvollen Einsatz zu gewährleisten, als notwendig erwiesen, 
den Ländern der unterschiedlichen landwirtschaftlichen Struktur und 
der Verbreitung der Rindertuberkulose entsprechend einen gewissen 
Spielraum in der Verwendung der Mittel im Rahmen folgender Grund- 
sätze zu geben. 

Die Bundesmittel können in erster Linie als Beihilfe für die Ausmerzung 
tuberkuloseinfizierter Rinder in Flöhe bis zu 100, — DM je Tier oder 
für Milchprämien bis zu 1 Dpf je kg ab gelieferter Milch aus anerkannt 
tuberkulosefreien Rinderbeständen verwendet werden. Die Gewährung 
der Bundesmittel ist weiterhin an die Bedingung geknüpft, daß die 
Mittel schwerpunktmäiMg zur Vergrößerung bestehender oder zur 
Schaffung neuer tuberkulosefreier Inseln eingesetzt werden. Dem 
Grundsatz des schwerpunktmäßigen Einsatzes der Bundesmittel liegt 
die Erkenntnis zu Grunde, daß die oft mit großen wirtschaftlichen 
Opfern und unter Einsatz öffentlicher Mittel tuberkulosefrei ge- 
wordenen Rinderbestände am wirksamsten in geschlossenen tuber- 
kulosefreien Gebieten gegen Neuansteckung geschützt werden; auch 
ist die aus volksgesundheitlichen Gründen geforderte gesonderte Er- 
fassung der Milch aus tuberkulosefreien Rinderbeständen in tuber- 
kulosefreien Gebieten leichter zu verwirklichen. 

Zur Förderung der Bekämpfung der Rindertuberkulose ist außerdem 
die Hergabe von Krediten aus den Zinsen und Tilgungen des ERP- 
Sondervermögens für das Rechnungsjahr 1955 in Flöhe von 10 Mio DM 
zu 4 V. H. für den letzten Kreditnehmer vorgesehen. 

Dem gleichen Ziele dienen steuerliche Maßnahmen, die die Aufwen- 
dungen der Molkereien für die Zwecke der Bekämpfung der Rinder- 
tuberkulose als steuerunschädliches Zweck- und Hilfsgeschäft be- 
zeichnen. Einen weiteren wesentlichen Beitrag zur Fortführung der 
Bekämpfung der Rindertuberkulose stellen die steuerlichen Erleich- 
terungen dar, die Rinderhaltern für bauliche Maßnahmen im Zuge 
der Bekämpfung der Rindertuberkulose gewährt werden. 

Zur Unterstützung der praktischen Durchführung der Bekämpfung 
der Rindertuberkulose sind im Rahmen des Bekämpfungsplanes 
Forschungsarbeiten bereits in Angriff genommen worden, die in 
erster Linie der weiteren Klärung der Zusammenhänge der Tuber- 
kuloseübertragung von dem Rinde auf den Menschen dienen. 

Der voraussichtliche Tilgungserfolg in den nächsten drei Jahren kann, 
auch nach Auffassung der Länder, ebenfalls nur mit Vorbehalt ge- 
schätzt werden. Ausgehend von der Tatsache, daß im Jahre 1953 
der Zugang an Rinderbeständen zu einem Bekämpfungsverfahren 
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etwa 15 V. H. und der Zugang von amtlich als tuberkulosefrei aner- 
kannten Rinderbeständen etwa 8 v. H. der gesamten Rinderbestände 
betrug, ist bei ungehinderter Weiterentwicklung der Rindertuberku- 
losebekämpfung damit zu rechnen, daß am 1, Juli 1957 etwa 80 bis 
85 V, H, aller Rinderbeständc einem Bekämpfungsverfahren ange- 
schlossen und etwa 50 v. H. aller Rinderbestände amtlich als tuber- 
kulosefrei anerkannt sind. 

Das bisher eingeschlagene Tempo der Sanierung hat keine Störungen 
im Schlachtviehverkehr gebracht. Auch der Nachschub an tuber- 
kulosefrei aufgezogenem Jungvieh konnte bisher sichergestellt 
werden. Bei den Planungen der Bekämpfungsmaßnahmen in den 
näclisten Jahren sind die wirtschaftlichen Auswirkungen auf diesen 
Gebieten besonders berücksichtigt worden, so daß Schwierigkeiten 
nicht zu erwarten sind. 

Der Anfall an Milch aus anerkannt tuberkulosefreien Rinder- 
beständen wird im Wirtschaftsjahr 1953/54 auf 2,5 Mio t be- 
iccliiici und würde damit theoretisch beinahe ausreichen, um die 
Versorgung der Bevölkerung mit Trinkmilch aus anerkannt tuber- 
kulosefreien Rinderbeständen zu ermöglichen. Da diese Milch aber 
verstreut über das ganze Bundesgebiet und vorwiegend in Gebieten, 
dicWcikmilch verarbeiten, angeliefert wird, ist die Versorgung der 
Bevölkerung mit dieser Trinkmilch zum jetzigen Zeitpunkt wlrt- 
scliaftlich noch nicht durchführbar. Als Auswirkung der geplanten 
Maßnahmen steht zu erwarten, daß in drei Jahren praktisch die 
gesamte Trinkmilch aus anerkannt tuberkulosefreien Rinderbeständen 
geliefert werden kann. 

Diese Schätzungen gehen davon aus, daß keine wesentliche Beein- 
trächtigung der derzeitigen Wirischaftsvcrhältnisse und keine außer- 
gewöhnlichen Belastungen der Landwirtschaft - wie etv/a ein Maul- 
und Klauenseucfiezug - eintreten. 

Außerdem muß noch auf eine Tatsache hingewiesen werden, die 
für die Aufstellung des ßekämpfuiigsplanes von entscheidender 
Bedeutung ist. Mit zunehmender Ausbreitung der Bekämpfungs- 
maßnahmen stehen nunmehr vermehrt diejenigen Rinderbestände 
in der Sanierung, in denen die Tuberkulose stärker verbreitet ist. 
Unter der Voraussetzung, daß das Tempo der Sanierung beibehalten 
wird, ergibt sich daher für die nächsten Jahre eine wesentliche 
Erhöhung der Kosten der Bekämpfung, die erst wieder geringer 
werden, wenn die Tilgung ihrer Vollendung entgegengeht. 

Ich halte cs für meine Pflicht, an dieser Stelle nachdrücklidi darauf 
hinzuweisen, daß die Landwirtschaft in den vergangenen Jahren 
ihre Bereitschaft zu dem sdiweren Kampf gegen die Rindertuber- 
kulose voll unter Beweis gestellt hat. Sie hat große wirtschaftliche 
Opfer auf sich genommen, denen zunächst entsprechende Vorteile 
nicht gegenüberstehen; sic erfüllt damit gleichzeitig eine öffentliche 
Aufgabe von übcrgcbietlicher Bedeutung, die auch entsprechender 
Unterstützung aus Rundcsmittcln bedarf. Ich halte es aus volks- 
gesundheitlichen und volkswirtschaftlichen Gründen auch nicht für 
vertretbar, daß das Tempo der Sanicrungsmaßnahmen verlangsamt 
wird, zumal viele ausländisdie Staaten uns in der Bekämpfung der 
Rindertuberkulose weit voraus sind. 
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Es ist daher unerläßlich, daß in Anbetracht der steigenden Sanierungs- 
kosten in den kommenden Jahren auch die Zuschüsse aus Öffent- 
lichen Mitteln verstärkt werden müssen, da die stärker betroffenen 
Betriebe vermehrter Unterstützung bedürfen. 

Zusammenfassend ist folgendes festzustellen: 

1. Die bisherigen Maßnahmen zur Bekämpfung der Rindertuber- 
kulose haben sich ihrer Art und dem zeitlichen Ablauf nach 
bewährt, so daß sie auch die Grundlage für die zukünftige 
Bekämpfung bilden werden. 

2. Durch die in Vorbereitung befindliche Änderung des Viehseuchen- 
gesetzes, die in erster Linie die Schaffung und Erhaltung tuber- 
kulosefreier Rinderbeständc fördern soll, wird die erfolgreiche 
Weiterführung der eingeleiteten Maßnahmen sichergestellt. 

3. Den steigenden Sanierungskosten entsprechend ist eine Erhöhung 
der Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln erforderlich. 

4. Bei ungehindertem Ablauf des Bekämpfungsplanes ist damit zu 
rechnen, daß in drei Jahren etwa die Elälfte aller Rinderbestände 
anerkannt tuberkulosefrei und die Versorgung der Bevölkerung 
mit Trinkmilch aus anerkannt tuberkulosefreien Rinderbeständen 
im wesentlichen sichergestellt ist. 

Dr. h. c. Lübke 


6 



